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Deutschland.

Berlin, 16. Sept . In Berliner politischen Kreisen glaubt
man, daß von den verschiedenen Koalitionsmöglichkeilen am
ehesten die Hinzuziehung der Sozialdemokratie Lurch das Ka¬
binett Brüning erfolgen wird.

Berlin, 16. Sept . Der Herr Reichspräsident hat sich heute
vormittag mit dem 8.2l llhr vom Anhalter Bahnhof abgehen¬
den sahrplanmäßig-en Zuge zur Teilnahme an den Reichswehr¬
manövern in Franken nach Königshofen im Grabseid begeben.
Der Reichspräsident wird bis Freitag , den 19. September , im
Manövergelände verweilen.

Der Bauernbund zum Wahlergebnis.
Stuttgart , 16. Sept . Zu dem Ausfall der Reichstagswah-

len schreibt die „Schwäbische Tageszeitung ": Die Zusammen¬
setzung des Reichstags wird sehr schnell zu einer Regierungs-
krisis führen. Ohne die Mitte kann weder die Rechte noch die
Linke eine tragsähige Regierung bilden und ohne links und
rechts kann auch die Mitte nichts machen. Die Entscheidung
liegt, wie immer, in der Hand des Zentrums , Lessen Position
fester ist, als je einmal . Was den Wahlaussall in Württem¬
berg betrisst, so haben wir zwar unsere drei Sitze behaupten
können, aber müssen leider den Verlust,von rund 20000 Stim¬
men ffftstellen. Von unseren Wählern sind etwa 10000 zu
den Nationalsozialisten und etwa 10 OOO zu dem Christlich-So¬
zialen Volksdienst abgesprungen . Beim ChrWich -Sozialen
Volksdienst hat diesmal eine sehr starke Agitation vieler evan¬
gelischer Pfarrer eingesetzt. Die Nationalsozialisten haben be¬
sonders die ländliche Jugend bearb tet und durch ihre hem¬
mungslose Kritik und lebhafte Agitation gar manchen Bauern
für ihre Partei gewonnen.

NationalsozialistischeStimme.
München, 16. Sept . Im Ueberschwang seiner Begeisterung

erklärt Hitlers „Völkischer Beobachter" unter anderem : „Eins
ist klar, daß die Regierung Brünings abzutreten und neuen
Kräften Raum zu geben' hat . Was die Möglichkeiten einer
Weimarer Koalition anbetrifft , so ergeben Sozialdemokraten,
Zentrum und Staatspartei 234 Stimmen , etwas , was selbst
beim Hmzusügen anderer Grüppchen aussichtslos erscheint. Zu¬
gleich muß aber auch gesagt werden , daß eine Koalition ähnlich
wie in Thüringen mit etwa 234 Stimmen auf eine große mar¬
xistisch-demokratische Opposition stoßen wird . Wir unsererseits
haben augenblicklich noch keine Veranlassung , die daraus erge¬
benden Möglichkeiten näher zu untersuchen, das sei den näch¬
sten Wochen Vorbehalten."

Platznöte im Reichstag.
Berlin, 16. Sept . Das Anschwellen der Abgeordneten-

Mer von 490 auf 575 macht dem zuständigen Amt im Reichs¬
tag großes Kopfzerbrechen. Der große Sitzungssaal war ur¬
sprünglich nur für 397 Plätze eingerichtet, da diese Zahl vor
dem Kriege verfassungsmäßig seststand. Ms nach dem Kriege
die Abgeordnetenziffer von der Zahl der abgegebenen Stim¬
men abhängig gemacht wurde , mußten damals schon 100 Sitze
reu geschaffen«werden. Dies gelang dadurch, daß man auf
Tische und Ruhebänke und überhaupt aus alle BegueMlichkei-
tm verzichtete. Der Saal ist «gegenwärtig mit Plätzen für 493
Wgeordnete eingerichtet. Es muß also für weitere 83 Platz
reschasfen werden. An der Rückwand steht noch eine Bank für
^ Frakbionsdiener und rechts und links je eine Ruhebank. Ans
diese letzten Bequemlichkeiten muß jetzt verzichtet werden, wo¬
durch Platz für weitere 30 bis 40 Abgeordnete geschaffen wer¬
den würde. Weiter können die Gänge zwischen den Bänken
Wr Teil ausgegeben und durch Sitze gefüllt werden. Das
Me aber zur Folge, daß eine gesamte Reihe von A-bgeord-

i Eien aufstehen müßte , wenn ein Nachzügler kommt oder ein
Werer gehen will. Eine letzte Möglichkeit wäre die, die
Anaden für die Regierungsbänke zurückzuverlegen: Von den
Pmamentaviern ist ohnehin schon darüber geklagt worden,
M die Ministerestraden rechts und links des Rednerpults
»mH für 100 Referenten ' haben, während sich die Abgeordneten
^ „Heringen zusammenpferchen lassen müssen. Durch eineMruüverlegnngder Estraden würden etwa weitere 30 bis 50
-vmhe gewonnen werden.

Die Splitterparteien in der Reichstagswahl.
Berlin, 15. Sept . Die jetzt vorliegenden Einzelergebnisse
der Reichstagswahl gestatten auch einen' Ueberblick über die

kleineren' Parteien erreichte Stimmenzahl . Die Christ-
Volksgemeinschaft, die keine eigenen Mandate er-

s/ia hat und dabei ihre Stimmen der Reichsliste der Deut-
î o^ ^ ^Eei zuführte , hat in 22 Wahlkreisen insgesamt
«öo8 Stimmen auf sich vereinigt . Die Deutsche Knlturpartei

geistigen Berufe hat in drei Wahlkreisen- 6265, die Partei
dNdel, Handwerk, Hausbesitz" in einem Wahlkreise (Breslau)
^7. und die „Radikale Deutsche Staats -Partei " in vier Wahl-

8510 Stimmen aufgebracht, die sämtlich der Wirtschafts-» Zufällen. Die Volksrechtpartei und die Christlich-soziale
:?"U°hartei haben zusammen 271 931 Stimmen erhalten , die

^ keiner Reichsliste einer anderen Partei zugeführt
?̂EU, vollständig verloren gegangen sind. Der Dreibund

x̂ Aundwerks, Kleinhandels und Gewerbes brachte in elf/ayttreffen insgesamt 9445 Stimmen auf . Die Deutsche Ein-
ê 'Mrtel für wahre Volkswirtschaft hat in neun Kreisen kan-und rund 6800 Stimmen erhalten , die Partei gegen
^ ^ uohol in den Wahlkreisen Berlin und Potsdam II zu-Mvun 1172 Stimmen . Me Partei der Kriegsbeschädigten
^ ^uiegshinterbliebenen hat in drei Wahlkreisen 6702 Stim-
^ auf sich vereinigt. Die NSPD . ist mit nur 11697 Stim-
v.>ZU 16 Kreisen auch gegenüber dem Ergebnis der vorigenh„,/ . uui ein Minimum zurückgegangen. Die Haus - und.uuwbesitzerpartei hat in 20 Wahlkreisen 25 515, die Arbeiter¬

partei für das arbeitende und schaffende Volk in drei Wahl¬
kreisen rund 900, die Mieter - und Volksreichspartei in Bres¬
lau 690, die Menschheitspartei und Neue Volksgemeinschaft
in Schleswig-Holstein und Hamburg 1627 Stämmen erreicht-
Alle diese Splitterstimmen , sind verloren gegangen. Dasselbe
gilt auch von Len verschiedenen nationalen Minderheiten , der
Polnischen Volkspartei , der Volkspartei der Lausitzer Serben,
dem Schleswigschen Verein , den Friesländern und der
Preußisch-Litauischen Volkspartei , die alle zusammen im gan¬
zen Reich nur 76 438 Stimmen aufzubringen vermochten. Da¬
bei hat die Polnische Volkspartei in Oppeln, wo sie bekanntlich
mit großen Mitteln Polen aus dem ganzen Reiche znsammen-
gezogen hatte , mit 37 012 Stimmen die einzige fünfstellige
Zahl erreicht. Als Kuriosum sei schließlich noch die Len Na¬
tionalsozialisten zugute gekommene„Großdentsche Liste Schma¬
lix" erwähnt , die in Magdeburg , Merseburg und Thüringenrund 25 900 Stimmen erhielt.

Die Staatspartei z« den Wahlen.
Berlin , 15. Sept . Der Hauptaktionsausschußder Deut¬

schen Staatspartei hat am Montag nachmittag folgende Kund¬
gebung erlassen: Der Radikalismus hat über die Vernunft ge¬
siegt. Das deutsche Volk wird schnell die verhängnisvolle Wir¬
kung auf Staatsführung und Wirtschaft fühlen und aus dem
Traum erwachen. Me deutschen Wähler werden aus der Ver¬
wirrung den Weg zur aufbauenden Mitte zurücksinden. Der
Kampf der Deutschen Staatspartei hat dem zerstörenden Radi¬
kalismus gegolten. In diesem Kampfe haben unsere Freunde
ihre Pflicht getan. Der Kampf geht sofort mit verstärkter
Kraft «weiter. Deutsche Wähler ! Eure Zukunft steht auf dem
Spiel . Es geht um den deutschen Volksstaat. Helft dazu, mit
der Deutschen Staatspartei eine entschlossene staatsbürgerliche
Bewegung-zu schaffen! Setzt der radikalen Hochflut den Damm
des positiven Aktivismus entgegen !"

Ausland.
Bestürzung in der Schweiz.

Zürich, 1. Sept . Das Ergebnis der deutschen Reichstags-
Wahlen- hat in der Schweiz Bestürzung hervorgerufen . All¬
gemein ist man der Ansicht, Laß der neue Reichstag nicht ar¬
beitsfähig sein werde und daß es deshalb bald wieder zu Neu¬
wahlen kommen werde. In schweizerischen Finanzkreisen
betrachtet man ebenfalls das Ergebnis der Reichslagswahl mit
ernster Sorge , doch will man erst die weitere Entwicklunga-bwarten . Das gleiche kann von den schweizerischen Börsen
gesägt werden, von denen alledings die bedeutendste, die
Züricher Börse , gestern wegen eines Lokalseiertags geschlos¬
sen war . In Basel war man für deutsche Werte schwach.

Ein Landesverräter.
Genf, 13. Sept . Der „bekannte" Schriftsteller Karl Mer¬tens, der an der Genfer Völkerhundsversammlung als Ver¬

treter einer westdeutschen Zeitung teilnimmt , hat an sämtliche
54 Abordnungen - der Völkerbundsversammlung sowie an die
gesamte internationale Presse eine umfangreiche Denkschrift
in französischer und deutscher Sprache gesandt, die die Aufmerk¬
samkeit der Welt aus die Gefahren, der deutschen Rüstungen
richtet ! Me Denkschrift stellt kaum wiederzugebende Verdäch¬
tigungen der gesamten deutschen Außenpolitik und zahlreicher
deutscher maßgebender Persönlichkeiten, vor allem in der
Reichswehr, dar . Mertens gibt in seiner „Denkschrift" ein¬
gehende Zahlen über den angeblichen geheimen deutschen Rü¬
stung sstand und das deutsche Kriegsmaterial und behauptet,
daß die deutsche Armee 374000 Mann umfasse, während die
polnische Armee nur 329000 Maun stark sei! Zur deutschen
Außenpolitik «Märte Mertens , daß der von Deutschland ge¬
forderte Rüstungsausgleich und die Rüstungsfreiheit Deutsch¬lands den radikalen Machtsaktoren Macht in die Hände geben
würde, die größtes Unheil über Europa -bringen könnte. Der
deutsche Friedenswille wird von Karl Mertens als eine arg¬
listige Täuschung der Oeffentlichkeit dargestellt. Es erübrigt
sich, aus diese schamlose, von einem angeblichen „Deutschen"
aus der Genfer Völkerbundsversammlung gegen Deutschland
vorgebrachten Verdächtigungen weiter einzugehen. Jedoch er¬
hebt sich die Frage , wer dieses Mertenssche Unternehmen finan¬
ziert hat . Es muß daraus hingewi-esen werden , Laß Dr . Strese-
mann seinerzeit auf einem Empfang - der Weltpresse in Gensin Ausdrücken, die vor größter «Schärfe nicht zurückschreckten,
die gemeingefährliche Wühlarbeit und die vaterländische Ge¬
sinnungslosigkeit Mertens erwähnt und aufs allerschärfste ge-
brandmarkt hat . Me deutsche Abordnung nimmt hoffentlich
von diesem nichtswürdigen Vorgehen Mertens nur soviel
Kenntnis , um diesem gemeinen-, hochverräterischen Verleum¬
der für immer die Einreise nach Deutschland zu verbieten!.
Wir nehmen als sicher an , daß dieser Pazifist in Gens zu
deutschen Kreisen keinen Zutritt erhält . Jeder deutsche Presse¬vertreter wird sich weigern, einen solchen Vaterlandsverräter
als Kollegen«anzuerkennen und die deutsche Abordnung «wird
sicher jede Berührung - mit einem solchen Abtrünnigen ver¬meiden Nur so kann man es diesem Pazifisten zum Bewußt¬
sein bringen , als was er in deutschen Augen zu gelten hat.
Daß -die Denkschrift nicht ohne Wirkung «bleiben wird , istleider als sicher an-znnehmen. Mertens ist vorsichtig genug,
sich ständig aus Schweizer Boden aufzuhalten . Es ist deshalb
leider nicht möglich, ihn wegen seines landesverräterischen
Treibens zur Verantwortung zu ziehen. Bedauerlicherwelse
muß man sich damit begnügen, diesen deutschen Pazifisten
moralisch zu brandmarken.

Die Außenpolitikbleibt.
Genf, 15. Sept . Der Reichsanßenminister Dr . Eurtins

nahm in ' seiner Eigenschaft als Führer der deutschen- Delega¬

tion heute nachmittag Gelegenheit, sich mit dem französischen
Außenminister Briand und dem englischen Außenminister
Henderson über das Wahlergebnis auszusprechen. Im Rahmen
seiner Rede, die Dr . Eurtins morgen vormittag hatten wird,
sollen einige ausklärende Bemerkungen über den Wahlaus¬
gang und insbesondere deutliche Hinweise für dessen Ursachen,namentlich die wirtschaftliche Notlage Deutschlands als dem
Hauptgrund der ExtremisteU-Siege enthalten sein. Der Reichs-
autzenminister wird daraus Hinweisen, daß trotz allem die
Mehrheit von 350 Abgeordneten die Richtlinien der gegen¬wärtigen Außenpolitik billige.

Uebereaschung beim Völkerbund.
Genf, 15. Sept . In Len Delegationen der europäischen

Bundesmitglieder lag in den ersten Morgenstunden Las end¬
gültige Wahlergebnis aus Mutschland vor. Obwohl man sich
noch sehr zurückhält uud Zeit für eine genaue Prüfung der
Koalitionsmöglichkeit verlangt , läßt sich der erste Eindruck mit
dem Wort Ueberraschung bezeichnen. Auf der französischen
Delegation war gegen 9 Uhr bereits der endgültige Bericht
eingelaufen . „Wir sind natürlich Lurch Len Borstoß der Natio¬
nalisten, überrascht. Aber die kommunistischen Stimmen flößen
uns viel mehr Beunruhigung ein, denn sie weisen aus die
Radikalisierung- der arbeitenden Klassen und eines Teiles des
Mittelstandes hin. Me schlechte Wirtschaftslage Deutschlands
trägt daran die Schuld . Wir halten eine Koalitionsregierungin Deutschland für möglich, vielleicht in Gestalt eines Not Kabi¬
netts ." lieber die Ursachen, die zu dem vorliegenden Wahl¬
ergebnis in Deutschland führten , machte ein französischer Mle-
dierter , der sich mit Briand über das Ergebnis vorher aus¬
gesprochen hatte , die Mitteilung , daß man in französischen
Kreisen einen schweren Rückschlag bereits erwartet hatte , und
zwar deshalb, weil im deutschen Volke eine erhebliche Enttäu¬
schung Platz gegriffen hatte . Nach den der französischen Regie¬
rung bereits vor einiger Zeit zugegangenen Berichten sei in
Mutschland die Hoffnung vorhanden gewesen, es würde nach
dem Doungplan besser gehen, und die allgemeine Wirtschafts¬
lage würde sich nach der Regelung des Reparationsproblems
bessern. Da diese Tatsache nicht der Fall gewesen sei, habe man
zu dem an und für sich aussichtslosen Mittel gegriffen und
sich auf die Seite der extremen Parteien geschlagen. Eine Besse¬
rung der deutschen Wirtschaftslage könne sich nur auf dem Wegeiner engen Zusammenarbeit- er europäischen Nationen unter
wirtschaftlichen Gesichtspunkten erreichen lassen. Wenn die
Verhandlungen in Genf dazu führen , Laß zwischen Mutschland
und Frankreich enge Wirtschaftsbeziehungen hergestellt -würden,
so ließe sich ohne Zweifel, so meint der französische Delegierte,
eine innenpolitische Entspannung in Deutschland erwarten . Die
nächste Zukunft müsse also eine Lösung des europäischen Prob¬
lems zeitigen. Das sei das Bestreben der französischen Regie¬
rung, die weit davon entfernt sei, die deutsche Notlage zu ver¬
kennen uud deren Bestreben darauf gerichtet sei, sobald wie
möglich durch praktische Mittel eine Linderung der Verhält¬
nisse in Mutschland zn erreichen. Me französische Regierung
sei im übrigen davon überzeugt , daß eine Aenderuug der
außenpolitischen Richtlinie in Mutschland nicht zu erwarten sei.
Mr Einfluß der Nationalsozialisten aus die deutsche Außen¬
politik müsse nach den von Reichsanßenminister Dr . Eurtins
Briand gegenüber abgegebenen Erklärungen als Null bezeichnet
werden. Mr gute Wille Frankreichs, mit Deutschland über
eine engere wirtschaftliche und finanzielle Zusammenarbeit
einig zu werden , dürste nicht bezweifelt werden. Mr franzö¬
sische Außenminister Briand hat im Lause des heutigen Mit¬
tags in-einem kleineren Kreise über den deutschen Wahlausgang
sich geäußert und bei dieser Gelegenheit in ähnlicher Weise ge¬
sprochen, wie der französische Delegierte , dessen Standpunkt indem oben Gesagten skizziert ist.

Ein leitendes Mitglied der englischen Delegation sagte : „Es
ist ein altes Wahl -Sprichwort , Laß jedermann so wählt, wie
er ißt . Mm deutschen Volke geht es schlecht, und daß in
einem solchen Augenblick Wahlen ausgeschrieben werde«, hiel¬ten wir von vornherein für eine sehr riskante Sache. Nun
wird es Wohl keinen anderen Ausweg geben, als eine Koali¬
tion mit den Sozialdemokraten und den bürgerlich -demokra¬
tischen Parteien zu bilden. Eine Mehrheit «gegen die National¬
sozialisten, Hu-genberg und Kommunisten läßt sich zusammen¬
stellen. Me deutsche Außenpolitik wird Wohl nicht berührt
werden. Ms ist wenigstens die Meinung der englischen Dele¬
gation. Leider werden aber die Nationalisten anderer Länder
nach diesem Wahlergebnis Krawall schlagen und deshalb wird
die nächste Zukunft vom Standpunkt der allgemeinen Befrie¬
dung Europas sehr unerfreulich sich gestalten."

Me italienische Delegation übt große Zurückhaltung und
möchte es Rom überlassen, zu den deutschen Wahlen Stellung
zu nehmen. Die polnische Delegation beurteilt Las Wahl¬
ergebnis sehr ernst, obgleich sie über die Niederlage der Tre-
viranus -Partei ihre Genugtuung - ausspricht . In Len Gesprä¬
chen mit hier anwesenden Politikern Frankreichs «wiederholt
sich die Erklärung : „Für Briand ist dieses Wahlergebnis ein
schwerer Schlag ." Diese Aeuherung ist «Wohl nicht ganz voll
zu nehmen. Briand weiß «bereits von maßgebender Seite , Laß
die deutsche Außenpolitik ihren Kurs beibehalten wird . Me
Grundlinien der Rede des Reichsaußenministers bleiben un¬
verändert . Doch darf nicht außer acht gelassen werden. Laß
die anwesenden politischen Gegner Briands alles daran setzen,
um dem französischen Außenminister die Lage recht schwierig
zu machen.

1v«0 Verhaftungen in Polen.
Warschau, 16. Sept . Me Opposibionspresie, die eine eigene

Darstellung über die gestrigen Zusammenstöße brachte, wurde
beschlagnahmt, so daß nur die Feststellung der Regierungspresse



vorlag !. Em rechtsoppositionelles Abendblatt berichtet, daß am
Sonntag aben-d etwa zwei Personen getötet und 100 verwundet
wurden . Im ganzen seien nahezu 1000 Personen verhaft et
worden , von denen der überwiegende Teil sich noch in Hast
befinde. Die RegierungApresse beziffert die Verhaftungen in
Warschau allein auf 250, wovon 68 entlassen wurden , so daß
sich noch 182 in Haft befinden . Dem größten Teil wird wegen
verbotenen Tragens von Waffen und Beteiligung an bewaff¬
netem Aufstand gegen die Regierungsgewalt der Prozeß ge¬
macht. Das Verhör der Verhafteten hat die ganze Nacht
gedauert und wird morgen fortgesetzt. Auch wurden drei
weitere Abgeordnete der Wyzwolenie -Partei verhaftet . In der
Nacht sind der Oppofstionspresse zufolge in Warschau weitere
Personen , die der Sozialistischen Partei angehören , verhaftet
worden . Der Abgeordnete Gralinski von der Wyzwolenie-
Partei wird seit der gestrigen Schießerei vermißt . Sein vtarne
befindet sich nicht in der Liste der Verhafteten.

Gegenstoß der französische« Rechten.
Genf , 15. Sept . „Ich warte die weiteren Ergebnisse ab.

lieber die Wahlen in einem anderen Sande zu sprechen, ist keine
gute Sache, " sagte Aristide Briand in einer Sitzungspause der
Vollversammlung . Man ist jedoch in der Umgebung des fran¬
zösischen Außenministers ziemlich beunruhigt über den Gegen¬
stoß, den die französischen Nationalisten und ihre Presse jetzt
ausführen werden . Der hier anwesende französisch Rechts¬
abgeordnete Georges Mandel , der frühere Kabinettschef Cle-
menceaus , sagte in den Wandelgängen jedem der es hören
wollte : „Ebenso wie die französischen Linksparteien einen Sieg
der deutschen Demokraten verherrlicht hätten , ebenso werden
wir jetzt der öffentlichen Meinung Frankreichs die Gefahren
des Sieges der deutschen Ultranationalisten vor Augen führen.

Widerhall in Italien.
Mailand , 15. Sept . In Italien findet Hitlers Wahlerfolg

aus begreiflichen Gründen bedeutenden Widerhall und wird
von der faschistischen Presse in großer Aufmachung hervor¬
gehoben . Die heutige Schlagzeile des „Corriere della Sera"
lautet : „Die Anhänger Hitlers triumphieren in den deutschen
Wahlen ."

Sensation in Amerika.
Newhork , 16. Sept . Der überraschende Gewinn der Hitler-

Partei stellt sich bei den ernsten amerikanischen Tageszeitungen
als Sensation ersten Ranges Lar, der spaltenlange Kabel ge¬
widmet sind. Die Zeitungen enthalten sich aber , wie dies in
Amerika üblich ist, vorerst noch jeglichen Kommentares . Die
„Newhork Times " bringt in langem Abriß das Hitler -Pro¬
gramm , das bisher in Newhork nur in ganz allgemeinen
Grundzügen bekannt war . Die Hitlerforderungen werden von
der Aufhebung des Versailler Vertrages bis zum Antisemitis¬
mus , von der Nationalisierung aller Trusts bis zur Auf¬
stellung einer nationalen Armee dargelegt . — Die Newhorker
Börse reagierte auf das deutsche Reichstagswahlergebnis mit
Abgaben in Poung -Anleihe -Bonds . Im übrigen betrachtet
man die sich aus dem Wahlergebnis ergebende Situation kei¬
neswegs als so katastrophal, daß ein Anlaß zu einer Flucht
aus den deutschen Werten gegeben wäre.

Aus Stadt und Bezirk.
Heimatspiele Pforzheim.

Die Leitung der Pforzheimer Heimatspiele hat nach einer
Besprechung mit den hiesigen Vereinsvorständen ganz beson¬
ders günstige Bedingungen für den Besuch des mit großem
Beifall aufgenommenen Goethe -Schauspiels „Götz von Ber-
lichingen " gestellt. Die Eintrittspreise sind ganz niedrig ge¬
halten (numerierte Sitzplätze zu 1.50 M . und 1.— M .), sodaß
es in der wirtschaftlich schweren Zeit jedermann möglich sein
dürfte , dieses herrliche Schauspiel zu besuchen. Für günstige
und billige Fahrgelegenheit ist bestens gesorgt . Karten sind
im Vorverkauf zu haben bei : Herrn Stadtpfleger Essich in
Neuenbürg und Herrn Fritz Krämer , Kaufmann in Birkenfeld.
Daselbst kann alles Wissenswerte erfragt werden . Trotz der
vorgerückten Jahreszeit ist der Aufenthalt auf dem Wartberg
angenehm , da die geräumige Zuschauerhalle mit 2000 Sitz¬
plätzen gedeckt und gegen Zuglust geschützt ist. Der Besuch
der Heimatspiele Pforzheim wird jedermann bestens empfoh¬
len . (Siehe Inserat .)

Tchulhauscinweihnng in Unterlengenhardt.
Wenn die Gemeinde Unterlengenhardt trotz der Not der

Zeit angesichts dringender Schulbedürfnisse einen neuen Schul¬
hausbau erstellte und vergangenen Samstag einweihte , so hat
sie damit der Erkenntnis Rechnung getragen , daß eine lei¬

stungsfähige Volksschule zweckentsprechende Räumlichkeiten zur
Voraussetzung haben muß . Sie hat kaum etwas versäumt , was
man heutzutage auch dem kleinsten Volksschulbau schuldig ist.
Alle neuzeitlichen Erfordernisse wurden sorgfältig durchdacht,
Licht und Sonne in ergiebigstem Maße in die Räume herein-
gelassen, für Reinlichkeit und Sauberkeit alle Vorbedingungen
sorgfältig geschaffen. Durch farbige Behandlung wurde Len
Räumen , besonders dem Schulraum , ein klarer anheimelnder
Ausdruck gegeben. Die Bauform ist schlicht, zeigt aber sinn¬
volle Linien . Der ganze Bau fügt sich mit seiner günstigen
Lage der Schwarzwaldlandschast und dem Dorfbild harmonisch
ein und stellt sich damit in den Dienst der Heimatliebe und er¬
strebt, daß ihm würdige und zweckentsprechende Formen bei
anderen Bauten folgen . In seiner Beschränkung aber zeigt er
ganz besonders , wie unsrer Jugend auch mit bescheidenen Mit¬
teln gedient werden kann. Aist einem Kostenaufwand von
21000 Mark wurde er aufgeführt und enthält einen Schulsaal
mit 200 Kubikmeter lichtem Raum und Platz für mindestens
56 Schüler , ein Lehrmittelzimmer , einen Lehrer -, 1 Knäben-
und einen Mädchenabort , eine Dusche, zwei Baderäume und
einen Heizraum im Erdgeschoß. Boden - und Wandbelage sind
in solider und zweckentsprechender Weise durchgeführt . Die
Bauoberleitung lag in Händen von Architekt Dipl .-Jngenieur
Müller -Stuttgart -Oehringen . Die Bauausführung erfolgte
durch hiesige und nachbarliche Handwerker . Die schlichte,
von den beteiligten Stellen sorgfältig vorbereitete Ein¬
weihungsfeier,  der neben den Vertretern der Be¬
zirksbehörden und zahlreichen Lehrern und Ortsvor-
stehern der Nachbarschaft fast die ganze Gemeinde beinahe
restlos beiwohnte , war der Ausdruck eines einmütigen und har¬
monischen Gemeindelebens . Schultheiß Kugele  begrüßte
namens der Gemeinde die erschienenen Gäste : Landrat Äempp
und Schulrat Keck-Neuenbürg , Dekan Roos -Calw , Verwal¬
tungsaktuar Kienzle -Neuenbürg , Stadtpfarrer Lempp-Lieben-
zell, Vertreter der Stuttgarter Ortskrankenkasse, die Lehrer
und Ortsvorsteher der Nachbarschaft. Schon vor dem Kriege
gaben insbesondere die Abortverhältnisse der seitherigen Schule
immer wieder Anlaß zu Klagen . Als vor 2 Jahren seitens der
zuständigen Behörde wiederum die ernstliche Mahnung an den
Gemeinderat erging , die Gemeinde solle — auch angesichts der
steigenden Schülerzahl (1935: 47) und Einführung des 8. Schul¬
jahrs — unbedingt an die Erstellung eines neuen Schnlhauscs
denken, konnte die Verwirklichung beim Gemeinderat keine Zu¬
stimmung finden , weil dieser noch in den Anschauungen der
Vorkriegszeit befangen war und mit einem Aufwand von über
30 00y Mark rechnete. Erst nachdem dann die Nachbargemeinde
Schwarzenberg letzten Herbst die von Architekt Diplom -Jng.
Müller -Stuttgart gefertigten Pläne vorliegen hatte, war auch
die hiesige Gemeinde interessiert , weil dort mit verhältnismäßig
wenig Geld die Schulbedürfnisse in jeder Hinsicht befriedigt
werden konnten. Nachdem von einem Umbau des alten Schul-
zimmers aus verschiedenen Gründen Abstand genommen wer¬
den mußte und die von Architekt Müller gefertigten Pläne vom
Kultministerium ohne Einschränkung genehmigt wurden , der
Gemeinde auch ein namhafter Staatsbeitrag zugesichert ivar,
ferner die Verwaltung der Allgem . Ortskrankenkasse Stuttgart
das erforderliche Darlehen zur Verfügung gestellt hatte , beschloß
der Gemeinderat , das Schulgebäude zu erstellen und entgegen
dem ursprünglichen Plan auch die Zentralheizung einzurichten.
Mit Umsicht wurde der Bau geleitet und ohne Uebersckweitung
des Kostenvoranfchlags fertiggestellt . Dafür gebührt dem Bau¬
leiter , den Handwerkern und Arbeitern besonderer Dank . Es
sprachen dann noch die Herren Hauptlehrer Zeile , Stadtpfarrer
Lem-pp, Landrat Lempp, Schulrat Keck, Dekan Roos und Orts¬
krankenkassenvorsitzender Kärcher. Anschließend an die Feier,
die mit Schülergesängen umrahmt war , versammelte man sich
im alten Schulsaal und ließ die Freude über das glücklich voll¬
endete Werk in einigen geselligen Stunden ausklingen.

(Wetterbericht .) lieber England hat sich ein Zwi¬
schenhoch gebildet . das uns bei seiner Annäherung eine
vorübergehende Besserung bringen wird . Für Donnerstag
und Freitag ist zunächst noch unbeständiges und kühles Wetter
zu erwarten.

Württemberg.
Stuttgart, 16. September. (Eine Falschmeldung.) Die Süd-

deutsche Arbeiterzeitungvom 16. September berichtet, daß der württ.
Staatspräsident Dr. Bolz am Sonntag vor der Wahl in Weingarten
aus dem Saal geworfen und verprügelt worden sei. Staatspräsident
Bolz soll Bauern und Kleingewerbetreibende dadurch gereizt haben,
daß er ihnen empfahl, keinen Wucher zu treiben. Auf Erkundigungen
an zuverlässiger Stelle erfahren wir, daß die Meldung frei erfunden
ist. Der württembergische Staatspräsident war während des ganzen

Wahlkampfes überhaupt nicht in Weingarten. An demb-ir-ff-nd',
Sonntag sprach er in einer Versammlung in Reutlingen.

Stuttgart. 16. September. (Tagung des Württ. Krankenkal!--,
verbonds.) Der Württ. Kcankenkassenverbandhält am Montan
29. September, im Bürgermuseum seine ordentliche Generalveriamm
lang ab. BerbandsdtrektorElwert hält dabei ein Referat überd«,'
neuen kassenärztlichcn Landesoertrag. "

Stuttgart, 16. September. (Kein Gerichtsverfahrenwegen k»
Trichinosesalls.) Im Trichinosesall hat, wie seinerzeit bekannt geaeben
worden ist, die Staatsanwaltschaft Stuttgart nach eingehender Unter
suchung das Verfahren wegen fahrlässiger Tötung mit Beschluß vnm
20. Mai 1930 eingestellt. Die hiegegen erhobene Beschwerde hat di,
Staatsanwaltschaft bet dem Oberlandesgerichtmit Beschluß vom7
August 1930 zurückgewiesen. Gegen diese Verfügung hat ein Ver.
letzter die Entscheidung des Gerichts angerusen. Der Strafsenat des
Oberlandesgerichtshat jedoch diesen Antrag durch Beschluß vomm
September 1930 verworfen.

Stuttgart, 16. September. (Todesfall.) Im Alter von 89 Jahren
starbin Kreuth(Oberbayecn) Generalleutnanta. D. Theodorv. Gräve.
nitz, Generala la suite dys Königs Wilhelm ll. von Wllrttembera

Stuttgart, 16. September. (Unterschlagungbei der Stuttgarter
Lagerhausgesellschast.) Eine überaus mangelhafte Revision ermöglichte
es dem 32 Iahte alten verheirateten Buchhalter Friedrich Bleil von
Stuttgart bei der Lagerhausgesellschaft in der Zeit von Januar lgzz
bis Januar 1930 rund 38 000 Mark zu veruntreuen. Nach den im
Jahre 1924 bei der Lagerhausgesellschast aufgedeckten Verfehlungen
des damaligen Direktors und anderer Angestellten rückte er im Iolire
1925 aus den Posten des Kassiers aus. Dabei fing er gleich ame-sien
Tag seiner neuen Tätigkeit an, in seine Tasche zu arbeiten. PW
erweiterten Schöffengericht in Stuttgart zur Verantwortung gezogen
war der Angeklagte geständig. Da ihm seine Unterschlagung seh,
leicht gemacht wurde, erkannte das Gericht nur aus eine Gefängnis,
strase von einem Jahr und 6 Monaten. Der Staatsanwalt hattez
Jahre Gefängnis beantragt.

Stuttgart, 16. September. (Verleihung der Rettungsmedaille)
Der Staaispräsidcnt hat dem Prokuristen Karl Reitze und dem Koii-
ditorgehilfen Adam Brechtenbreiter, beide in Lauphetm, die Rettungs¬
medaille verliehen.

Psullingen, 16. September. (Schwerer Motorradunfall.) M
dem Motorrad schwer verunglückt sind in der Nacht aus Sonntag
zwei hiesige junge Männer, der stud. arch. Karl Möck und der Me¬
chaniker Ernst Spahn. Bei der Fahrt von Obcrhausen hierher
stürzten sie oberhalb der Spinnerei Unterhausen, wurden vom Rad
geschleudert und blieben bewußtlos liegen, bis sie von dem ihnen mit
einem Auto vorausfahrendenKraftfahrer Rauscher der sie vermißte
ausgefunden wurden, der dann ihre Uebersllhrung ins Reuiltnger
Krankenhaus veranlaßte. Möck erlitt neben einer Gehirnerschütterung
einen schweren Bruch des Oberschenkels und sonstige Verlchungm
während Spahn innere Verletzungen zu haben scheint. Der Zustand
des ersteren ist bedenklich.

Schwenningen, 16. Sept. (Ehrlicher Finder). Auf einer Spa¬
zierfahrt im Walde verlor am Sonntag morgen Musikdirektor Emil
Landhäußer eine Brieftasche mit ziemlichem Geldinhalt und sonstigen
wertvollen Papieren. Der Brauer Albert Bücher, in der Bärenbrauerei
hier, fand sie und brachte sie sofort dem Eigentümer in seine Wohnung.

Ulm, 16. September. (Dte Vorfälle am Wahltage.) Zur Aus¬
klärung der verschiedener» Vorfälle am Wahltage, Zusammenstöße,
Sachbeschädigungenund Mrperverletzungen, ist dte polizeiliche Unter-
suchung eingeleilet. Der Poltz ibertcht schreibt weiter: Für die Be¬
hauptung, bei der Druckerei„Donauwacht" sei mit Absicht von einer
Gegenpartei ein Schaufenster eingeschlogen worden und es sei der
Versuch des Eindringens in das Gebäude zum Zwecke der Brand¬
stiftung gemacht worden, liegen keine Beweise vor.

Ulm, 16. Sept. (In Zahlungsschwierigkeiten). Die Fabrik für
Horn- und Klaucnverwertung Alfred Maier, Einsingen bei Ulm, die
vor kurzem in Zahlungsschwierigkeitengeriet, hat einen Passivenstand
von 10 Million RM., dem nur geringe Aktiven gegenüberstehen. Es
wird mit einem Konkurs zu rechnen sein, bei dem die Quote S5°/«
nicht übersteigen dürste. Wie weiter gemeldet wird, ist über die Giiin-
dung einer Aktiengesellschaft zwischen den holländischen Geldgebern
und den süddeutschen Warengläubigern eine grundsätzliche Einigung
erzielt worden, so daß mit der baldigen Konstituierung der Gesellschaft
zur Fortführung des Unternehmenszu rechnen ist.

Ulm, 16. Sept. (Eine vorsichtige Wahlbehörde). Wohl aus
Sparsamkeitsgründenhat das städtische Wahlamt Neu-Ulm die Wähler
aufgefordert, ihre Wahlausweise von der Reichstagswahl„für etwaige
weitere öffentliche Wahlen" aufzubcwahren. Viel Vertrauen In die
Arbeitsfähigkeit des neuen Reichstags scheint diese Behörde—mit
Recht— nicht zu haben. Man soll aber den Teufel nicht an die
Wand malen!

Ravensburg, 16. Sept. (Zweiter Revisionstermin im Mord¬
prozeß Wiedemann). Wie bekannt, war der frühere Brauerei- und
Gutsbesitzer Alfons Wisdemann aus Urlau, OA. Leutkirch, vom
Schwurgericht Ravensburg am 15. März d. I . wegen Gattenmordes
zum Tode verurteilt worden. Wiedemann legte gegen das Urteil Re¬
vision ein. . Ueber diese verhandelte das Reichsgericht am 13. August,
es kam jedoch zu keiner Entscheidung, sondern es wurde aus formellen
Gründen eine Rückfrage an das Gericht erster Instanz gestellt. Nach¬
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Brigitte Elsner ging dann unten langsam auf der

Straße dahin . Sie ging sonst nie am Abend aus , ver¬
kaufte ihre Blumen nur am Tage . Doch heute?

Die ganzen langen Stunden , während denen sie heute
ihre Blumen verkaufte, hatte sie noch an den Fremden von
heute morgen gedacht. Was war das nur ? Sie war den
Männern bisher stets scheu ausgewichen . Warum fürchtete
sie sich nun nicht vor ihm?

„Weil er mir Helsen will um Mütterchens willen ", dachte
sie vann und suchte ihre Unruhe damit zu vertreiben.

Je näher sie dem Lokal von Burlich kam, desto angst¬
roller klopfte ihr Herz. Ob sie wieder umkehrte ? Noch war
es Zeit , noch hatte sie ein ganzes Stück zu gehen . Brigitte
blieb stehen. Die Gedanken jagten hinter der weißen Stirn.
Wenn er es nicht aufrichtig meinte?

„Nein , er ist gut und aufrichtig ", dachte sie dann wieder,
und wie von einer fremden Macht getrieben , ging sie
weiter . Bei Burlich standen Autos und einige Droschken,
und elegante Menschen gingen hinein in das hellerleuchtete
Lokal. Perlendes Lachen ertönte . Aus dem Schatten löste

^ sich eine hohe Figur.
„Guten Abend , mein kleines Fräulein ! Beinah glaubte

ich schon, Sie hätten unsere Abmachung vergessen."
Seine warme Stimme verfehlte die Wirkung nicht.

Brigitte legte zutraulich ihre kleine Hand in die des
Mannes . Wie zwei gute Bekannte gingen sie dann
weiter.

Und bald gelang es Barnekow . sie gesprächig, zu machen.
Sie blieb zwar noch scheu und zurückhaltend, doch ant¬
wortete sie ihm auf alle Fragen , und er wußte , daß sie ihm
in allem die Wahrheit sagte.

»Ihr Jetziger Beruf ist zu gefahrvoll für ein junges

Mädchen . Darf ich mir Ihrer Mutter sprechen? Vielleicht
kann ich Ihnen zu einer Existenz verhelfen ?"

Brigitte küßte plötzlich seine Hand.
„Wie soll ich Ihnen danken ?" flüsterte sie.
Erschrocken zog er seine Hand zurück.
„Aber Kind , das — ist denn das so außergewöhnlich,

wenn ein Mensch einem anderen helfen will ?"
Brigitte nickte.
„Ja , es ist außergewöhnlich ."
Barnekow sah beim Schein der Lampen in ihr süßes

Gesicht. Wie schön dieses kleine Mädel war . Eigentlich
war er ein Esel , daß er hier als edler Wohltäter neben ihr
herlief und sich benahm wie ein alter , reicher Mäzen , der
wieder etwas für seinen Spleen entdeckt hat. Aber schließ¬
lich, er konnte ja auch einmal diese Rolle spielen.

Helfen wollte er ihr ja auf alle Fälle ; aber es hätte
eben wirklich ein bißchen Romantik dabei sein können.

Ein kleineres , hellerleuchtetes Cafe kam in Sicht . Er
überlegte eben, ob er sie bitten sollte , mit ihm hinein-
zngehen , als Brigitte sagte:

„Ich muß nun wieder umkehren ; Mütterchen ängstigt
sich sonst. Ich bin um diese Zeit stets daheim ."

Dietz von Barnekow dachte:
-„Ist denn das möglich ? Mitten in diesem Sünden¬

babel eine solche reine Blume , die der Gifthauch der Groß¬
stadt noch nicht berührt hat ?"

Er blickte zu Boden , sah neben sich die kleinen Füße so
zierlich dahinschreiten , und es reute ihn doppelt , ihr am
Vormittag nicht etwas mehr gegeben zu haben . Dann
hätte er jetzt nicht in diesem Zwiespalt gesteckt.

Nach einer Weile sagte er:
„Lieben Sie die Blumen , die Sie verkaufen ?"
Sie nickte.
„Ja , sehr. Mütterchen windet die Sträuße , und sie

streichelt sie immer , ehe ich sie dann forttrage ."
Barnekow läcbelte. Dann meinte er:
„Wissen Sie was , Fräulein Brigitte ? Wir kaufen ein

kleines Blumengeschäft . Da können Sie dann mitten unter
Ihren Blumen sein , den ganzen , langen Tag . Es handelt

sich üoch vor allem darum , vaß Sie nicht mehr in diese
Lokale müssen. Dann kommen die Leute zu Ihnen . Wäre
das nicht besser?"

Sie schlug die Hände zusammen.
„Besser ? Wunderschön wäre es . Doch — das kostet

viel Geld ."
„Darum brauchen Sie sich nicht zu sorgen . Das müßten

Sie nur überlassen ."
Brigitte blieb stehen, reichte ihm die Hände.
„Ich danke Ihnen , oh, ich danke Ihnen . Und nun will

ich heim ; Mütterchen muß es doch wissen ."
Er hielt die kleinen Hände fest.
„Wollen Sie mir nicht Ihre Adresse sagen ? Ich würde

dann morgen früh kommen und mit Ihrer Mutter das
Nähere vereinbaren ."

„Sie wollen zu uns kommen ? Mein Gott , wir wohnen
vier Treppen hoch, und es ist sehr einfach bei uns ."

„Es gefällt mir sicher", tröstete er sie und sah in das
reizende Gesicht.

„Na , ich weiß nicht !"
Brigitte sagte es ganz nachdenklich und streifte mit dem

Blick seine elegante Figur , während sie an die einfachen
Möbel dachte, die das kleine Heim wenig behaglich
machten.

Plötzlich zuckte Brigitte erschrocken zusammen.
Die Mutter!
Niemals würde sie sich von einem Fremden etwas

schenken lassen. Wer weiß , wie sie das alles aufnahm.
Trotz ihrer Armut war sie immer stolz und verschlossen,
die arme , kranke Mutter.

Arm waren sie nach Vaters Tode geworden , und krank
wurde Mutter , als damals das Furchtbare geschah, das
Entsetzliche. Wenn der Fremde es wüßte ! Die Mutter
war damals fluchtartig aus der kleinen Provinzstadt mit
ihr abgereist . In Berlin waren sie im Strudel unter¬
getaucht, und niemand kümmerte sich um die stille Frau
und ihr Töchterchen. Niemand wußte auch, was die Ver¬
gangenheit barg . Und nun interessierte dieser vornehme
Mann sich für ihre Armut . (Fortsetzung folgt.)
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dem diese beantwortet worden ist, wurde vom Strafsenat des Reichs-
gerichts der Termin auf Freitag den3. Oktober angesetzt.
^ Baden.

Triberg, 15. Sept . Ab Dienstag , den 16. September, mit¬
tags, wird der durchgehende Eisenbahnverkehr zwischen Tri¬berg und Sommerau der Schwarzwald bahn, begrünend mitden Zügen 1413 und 1452, wieder ausgenommen.Muggensturm (bei Rastatt), 15. Sept . Hier schlug der
Blitz in das Anwesen des Landwirts Franz Raub ein und
legte Wohnhaus und Scheune vollständig in Schutt und Asche.Vieh und Fahrnisse konnten in Sicherheit gebracht werden.Der entstandene Schaden dürfte durch Versicherung gedeckt
sein. _ _

Vermischtes.
Professor Piccard über seinen mißglückten Ballonaufstieg.

Zu dem mißglückten Start des Ballons zum Fing in' die Stra¬tosphäre Wird von Professor Piccard und der Ballonsabrik
Medingen eine gemeinsame Erklärung ausgegeben, in der esu.a heißt: Ein Meteorologe der Landeswetterwarte München,
der zur Beratung zugezogen worden war, erklärte , der Start
zur Höhenfahrt sei Sonntag zwischen 6 und 7 Uhr möglich,wenn die Wetterlage bis 2 Uhr nachts sich nicht verändernwürde- Daraufhin wurde Samstag früh 2 Uhr bei klaremSternenhimmel und vollkommener Windstille die Füllung be¬
schlossen und begonnen. Erst nach beendigter Füllung kamein schwacher Wind auf , der vorläufig zu keinerlei Besorgnis¬
sen Veranlassung gab, sich aber gegen )48 Uhr verstärkte. Als
kurz nach 8 Uhr der endgültige Start erfolgen sollte, hatte sichder immer noch zunehmende Wind in der von dem von Gas
gefüllten Teil des Ballons lose herabhängenden Stoffmasseverfangen und dieselbe segelartig aufgebläht . Der 55 Meter
hohe Ballon wurde dadurch in eine derartige Schräglage ge¬drückt, daß beim Start die Kabine erst eine längere Sch-lepp-
sahrt am Boden hätte ausführen müssen, ehe sie vom Ballonemporgezogen worden wäre. Ein Start ohne Beschädigung
der Instrumente war also unmöglich. Man mußte sich daher
entschließen, den Aufstieg zu verschieben und den Ballon durch
Ziehen der Reitzbahn zu entleeren . Wenn man von der ver¬lorenen Arbeitszeit und den 2200 Kubikmetern Wasserstoff ab¬
ficht, so ist dem Unternehmen kein Schaden entstanden. Um
WckM Gerüchten vorzubeugen, erklären wir , daß der von derJL -Farbenindustrie, Gersthofen, gelieferte Wasserstoff ein¬
wandfrei war.

Ter ungeborene Sohn . Im November 1925 meldete ein
Unterstützungsempfängerbeim Standesamt Berlin -Mitte die
Geburt eines Sohns an und demgemäß wurde seine Rente
derart erhöht , daß er jährlich 100 Mark mehr erhielt . Es
wurde nun aber festgestcllt, daß der angemeldete Sohn nie ge¬
boren worden ist. Das Gericht beurteilte ihn wegen Urkun¬
denfälschung und fortgesetzten Betrugs sehr milde zu drei
Wochen Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfrist.

Die unsittliche Reichshauptstadt. Als Berufungsinstanz
gegen einen Entscheid des Arbeitsamtes in Dillenburg hatte
sich die Spruchkammer des Oberversicherungsamtes Frankfurta. Main mit einem interessanten Fall zu befassen. Zwei Schwe¬
stern aus einem kleinen Städtchen des Dillkreises, 16 und
17 Jahre alt , wurden als Diamantpoliererinnen abgebaut und
bezogen Arbeitslosenunterstützung . Die Reichsausgleichstelle
in Berlin vermittelte den beiden Mädchen Stellen bei einer
Berliner Großsirma , denn trotz der Arbeitslosigkeit sind Dia-
rmmtvoliererinnen aus dem Arbeitsmarkt gesucht. Je 200
Mark Monatslohn sollten die beiden jungen Mädchen erhal¬ten; die Firma erklärte sich außerdem bereit, den Mädels für
je 30 Mark im Monat Unterkunft und Kost in einem Heim,
das von der Firma geleitet wird , zu gewähren. Trotz der an
mid für sich finanziell sehr guten Stellung weigerten sich die
beiden Arbeiterinnen , den Posten in Berlin anzuireten , undMar auf Grund eines Verbots oer Eltern . Die Mädchenerklärten, sie stammten Leide vom Platten Lande, hätten noch
nie eine Großstadt gesehen und seien, in Berlin sich- selbst
überlassen und ohne elterlichen Schutz, sittlich gefährdet. Das
Arbeitsamt in Dillenburg vertrat aber die Ansicht, daß eine
von der Rmchsausg'leichsstelle nachgewiescneStellung angetre¬
ten werden müsse, und sperrte den beiden Arbeiterinnen die
llnterstützungsgelder. Da der Dillenburger Spruchausschuß
die Sperre bestätigte, hatte sich das Oberversicherungsamt mit
dieser in der Tat nicht unwichtigen Frage zu befassen, und
hob- die Sperre auf . Grundsätzlich vertritt es natürlich die
Ansicht des Dillenburger Arbeitsamtes , aber hier läge nun
doch ein Sondersall vor. Die noch minderjährigen Mädchen,
die noch nie aps ihren ländlichen Verhältnissen herausgekom-
«en seien, könnten in Berlin in der Tat in schwere sittliche
Gefahren kommen, aus Grund einer mangelnden Erfahrung
Md Beaufsichtigung. Aus diesem Grunde müsse den ElternMeMigt werden, daß sie, die um das Wohl ihrer Kinder
besorgt sein müssen, ein Veto einlegen und die ZustimmungMder Üebersiedlung nach Berlin verweigerten . Deshalb sei
«e Sperre auszuheben.

Heilmagnetiseur unter Anklage. Die StaatsanwaltschaftMin hat gegen den Heilmagnetiseur und „Propheten " Jo-
Weißenberg Anklage wegen fahrlässiger Tötung unter

Wchwerenden Umständen erhoben. Bei der Anklage handelt
rd sich um den Tod des Drogisten Wernicke, der seinerzeit
das größte Aufsehen erregt hat . Wernicke litt seit längerema»Zuckerkrankheit, begab sich aber nicht in ärztliche Behand-M , sondern ließ ffich von dem „Meister" kurieren, der gegenE und die Geschwüre Handanflegen , Auflegen von
"schein Käse, sowie einige andere WeißenbergscheHausmittelanvümte. Erst als es bereits zu spät war , wurde WernickeM dringende Veranlassung eines Mediziners in das Kranken-daû getzrachch wo er bald verstarb, und zwar an einer Blut-
oargiftung und Lungenentzündung.

n!"")Miftschmuggelaufgedeckt. Der Hamburger Polizei istAufdeckung eines riesigen internationalen Rauschgist-
N 'AZgels gelungen, der sich auf Berlin , Paris , London',die Schweiz, Italien , Japan und Amerika er-

Hamburger Polizei wurde bekannt, daß auf zwei. Dampfern , die aus dem Orient kamen, große Men-
" Borax, Salizylsäure , -aber auch von Rauschgiften ver-

iwk ^ iu Hamburg aus andere Schiffe umgeladenUebersee weiterbefördert zu werden. Die Polizeime bereits bei einer Durchsuchung des einen Danchsers
hMMramm Heroin finden und beschlagnahmen. In Ham-,!î °.Mrde dann die ganze Ladung der beiden Schiffe gründ-Ä^ersucht, und dabei kamen noch 110 Kilogramm ' Heroin
^ Tageslicht. Die beschlagnahmte Menge von Rauschgiftenvon mindestens 160000 Mark . Es stellte sich

^raus , daß das Rauschgift aus Stambul von einem ja-
"Eer -Konsortium gekauft worden war . Die Ja-

auch in Berlin Warenbestellungen gemacht. Von
I«se Wert für die Polizei ist das gefundene, fast lücken-

^ "4natrial über internationale Schieberfirmen- aus

Neueste Nachrichten.
Ulm, 17. Sept. In Ulm veranstalteten die Nationalsozialisten

einen Umzug durch die Stabt, bei dem es mit Sozialdemokraten zublutigen Zusammenstößenkam. Der Führer der Nationalsozialisten,
der Reichstagsabgeordnete Dreher, wurde dabei schwer verletzt. Fernertrugen weitere 12 Personen beider Parteien durch Stockhiebe schwere
Verletzungen davon, sodaß fast sämtliche Verletzte dem Krankenhaus
zugeführt werden mutzten. Bet dem Krawall wurden die Schaufenster¬
scheiben des sozialdemokratischen Organs„Donauwacht" elngeschlagen.Die Haupträdelssührerkonnten verhaftet werden.

Bad Kifftngen, 16. Sept. Der erste Manöoertag bot ein unge¬wohntes Btlo. Truppen aller Waffengattungen in Kriegsausrüstung
beleben die Straßen. 30 Offiziere aus Rußland, Japan. Bulgarien,
Großbritannienund anderen Ländern weilen als Manövrrgäste derHeeresleitung in Kisiingen. Auch zahlreiche Pressevertreter sind im
Manöoergelände eingetroffm. Auf dem in Aussicht genommenen
Manöoergelände sind die Truppenübungenim vollen Gange.Frankfurt a. M., 17. Sept. Am gestrigen Dienstag abendwurde die 61jährige Witwe Elisabeth Schreyer in ihrer Wohnungtot aufgefunden. Die Leiche weist am Hals Würgemale und im Ge-
sicht Kratzwunden auf. Die Beine waren mit dünnem Bindfaden leichtgefesselt. Es hat offenbar ein Kamps stattgefunden. Schränke undBehäliniffe der Wohnung find durchwühlt. Demnach dürste Raubmordvorliegen. Die Frau war noch am Nachmittag gesehen worden.Köln, 16. Sept. In der Friedenskirche in Köln-Mülheim wurdenvon Dieben 719 Orgelpfeifen im Wert von 2600 Mark abmontiertund mitgenommen.

Wetzlar, 17. Sept. Der Oberbürgermeister der Stadt Wetzlar,Dr. Kühn, ein Verwandter des bisherigen Berliner OberbürgermeistersDr. Büß, hat sich auf dem Bergfriedhof am Grabe seines Kindes er-schaffen. Gegen den Bürgermeister war ein Disziplinarverfahrenwegen Verfehlungen im Anne von dem Regierungspräsidenten in
Koblenz ctngeleitet und die sofortige Enthebung vom Amte angeordnetworden. In einem hinterlaffenen Brief erklärt Oberbürgermeister Dr.Kühn, daß seine geschwächten Nerven der Hetze gegen ihn nicht mehrstandhalten könnten.

Heilsberg, 16. Sept. Bei dem Bau einer der Masten des neuen
Großsenders Heilsberg ereignete sich ein schwerer Unsall. Drei Arbeiter
stürzten aus 35 Meter Höhe von dem am Mast befindlichen Gerüstab. Der 19 Jahre alte Arbeiter Behlau aus Großenberg blieb totliegen, während zwei weitere Arbeiter, dir aus Dortmund stammen,schwere Verletzungen erlitten.

Berlin, 16. Sept. Im „Iungdeutschcn" richtet Arthur Mahraun
einen Appell an die Mitglieder des IungdeutschenOrdens, an der
Schaffung einer aktiven Mitte weiter zu wirken, obwohl die Erwartun¬gen, die für die Deutsche Staatspartet gehegt wurden, nur zum Teileingetroffcn seien. Die neue Anfgabe bestehe darin, eine lebendige
Staatsbürgerbewegung zu schaffen, die einer zielbewußten, aktiven,
sozialen und nationalen Mitte das Vertrauen weiter Volkskreise ge¬winnt. Ein neuer Wahlkamps kann sehr bald notwendig werden.Er soll uns gerüstet finden.

Berlin, 16. Sept. Die beiden früheren Abgeordneten Hoetzschund von Rheinhaben nehmen, wie wir hören, weiter an den Ver¬
handlungen in Genf teil. Sce sind zwar als Angehörige des Reichs¬tags, aber doch als Persönlichkeiten ernannt worden. Die Fraktionendes Reichstags, die eoentuel gegen ihr weiteres Verbleiben in Gen
Einspruch erheben könnten, sind noch nicht zusammengetrcten, haben
infolgedessen noch keine Stellung zu der Angelegenheit nehmen können.Berlin, 16. September. Durch die Tagespreffe gehen Mitteilungen,nach welchen angeblich zwischen der Wirtschasispartei und anderenParteien Verhandlungen über die Regierungsbildung stattgesunden
haben sollen. Die Pressestelle der Wirtschasispartei teilt dem Nach¬richtenbüro des Vereins deutscher Zeitungsverleger mit, daß dieseGerüchte unzutreffend seien. Die Wirtschasispartei habe mit keiner
anderen Partei bisher über die Fragen der Regierungsbildung ver¬handelt, und sie lehne es auch ab, vor dem Zusammentritt des Reichs¬tages in Verhandlungen über diese Frage einzutreten.Berlin» 16. Sept. Der bisherige sozialdemokratische Reichstags-abgcordnete, Rechtsanwalt Dr. Marum, ist auf der Reichsliste wiedergewählt worden.

Tromsö, 16. September. Das Expeditionsschiff„Isbjörn" mit
den sterblichen Resten Fränkels an Bord ist heute in Begleitung desSoensksund und des Regierungsdampfers„Michael Sars" hier einge¬troffen. Hafen und Stadt haben Halbmast geflaggt. Der Sarg
wurde von Matrosen an Land gebracht und zum Hospital überführt.Dem Zuge igaben Armee- und Marineoffiziere, Vertreter der Regie¬rung und die Konsuln verschiedener Länder das Geleite.

Die Nationale Volksgemeinschaft und das Ergebnis der
Reichstagswahl.

Stuttgart , 16. Sept . Die Nationale Volksgemeinschaftschreibt im „Schwab. Merkur " : Wenn es der Äöationalen
Volksgemeinschaft auch nicht gelungen ist, ihren KandidatenDr . Bazille in den Reichstag zu bringen , so muß Loch dasWahlergebnis für ihn selbst als ein hervorragend günstiges,die Erwartungen seiner Anhänger weit übertreffendes betrach¬tet werden. Dabei ist zu würdigen , daß der Gegenseite derganze Hugenbergsche Parteiapparat einschließlich finanziellerMittel zur Verfügung stand, während die Kandidatur Bazilleerst drei Wochen vor der Wahl bekannt und durch keinerleiOrganisation und Agitation mehr unterstützt werden konnte.Die Zahl national gesinnter Wähler , die sich nicht ohne weite¬res für Hngenbergs Katastrophenpolitik einfang-en ließen, ist inWürttemberg nicht so klein, als daß man ohne weiteres über
sie zur Tagesordnung übergehen würde. Für die Zukunft aberwird diese Wählerschaft den Kern für die Sammlung undKonsolidierung des Bürgertums bilden. Die Arbeit in dieserRichtung wird unverdrossen fortgesetzt. Die Stimmen derje¬nigen, die sich für Bazille eingesetzt haben, sind also keines¬wegs verloren . Als vergeudet vom Standpunkt des Staats-interesses müssen vielmehr diejenigen Stimmen bezeichnet wer¬den, die sich für eine Partei eingesetzt haben, die als Anhängselder erfolgberauschten Nationalsozialisten bestenfalls zu un¬
fruchtbarer Opposition verurteilt sein wird . Der Mißerfolgder Politik Hngenbergs tritt heute schon klar zutage : Stattdas Zentrum zu schwächen und von der Sozialdemokratie los¬zureißen, ist gerade das Gegenteil errreicht , nämlich eine Stär¬kung des Zentrums und außerdem die weitere Verkettung desZentrums mit der Sozialdemokratie , deren Mitwirkung es
sich im Hinblick auf die Notwendigkeit der Außenpolitik nichtentziehen kann.

Um den Baubeginn der Rheinbrücken.
Das Bayerische Staatsministerium des Innern teilt dem

Verkehrsberband der Südpsalz , der sich erneut für die Beschleu¬nigung des Brückenbaues eingesetzt hat , mit : In dem Ueber-einkommen zwischen Reich, Reichsbahn, den Ländern Bayernund Baden , das auch von den Ländern anerkannt ist, ist fest¬
gelegt, daß die drei Rheinbrücken gebaut ŵerden. Aus finan¬ziellen Gründen ist nicht daran zu denken, daß die drei Rhein-brückeu gleichzeitig in Angriff genommen werden. Bezüglichder Reihenfolge der Brückenbauten steht bis jetzt nur fest, daßdie Ludwigshafenvr Brücke als erste Brücke gebaut wird. DieFrage , ob als zweite Brücke die Maxauer oder die SpeyererBrücke oder ob beide Brücken gleichzeitig in Angriff genom¬
men werden, ist noch nicht entschieden.

Hitler über den Wahlsieg der Nationalsozialisten.
München, 16. Sept . In dem überfüllten Gebäude des

Zirkus Krone sprach heute abend Adolf Hitler über das Thema

„Nach dem Siege — bindet den Helm fester!" Hitler bezeich-nete in seiner Rede den Stimmenerfolg der Nationalsozialistenbei den Wahlen vom 14. September als einen Anfang imKampfe nm die Erringnng der Macht im Staat auf dem le¬galen Boden der Verfassung und erklärte ferner , daß die llka-ttonälsozialisten Revolutionäre seien, aber nicht Revolutionäreim Sinne eines Putsches, einer Revolution oder eines Um¬
sturzes, sondern Revolutionäre des Geistes. Bemerkenswertwar außerdem, daß Hitler in seiner Rede etwaige Koalitions-
Möglichkeiten in keiner Weise erwähnte , sodaß daraus zu
schließen ist, daß die Nationalsozialisten sich in dieser Richtungjedenfalls freie Hand Vorbehalten wollen. Hitler richtete weiterernste Worte an die S .A.- und S -S .-Leute, die er ermahnte,weitere Opfer zu bringen , wenn das Ziel erreicht werden soll,Der Kampf dürfe keine Sekunde erlahmen ; darum müsse dasWort „Sieg " heute wieder aus den Köpfen gestrichen und anfeine Stelle wieder Las Wort „Kampf" gesetzt werden. ZuZwischenfällen ist es nach Schluß der Versammlung nicht ge¬kommen.

Sprengstoff-Fund bei dem Nationalsozialisten Conrad in Köln.
Köln, 16. Sept . Ein Berliner Blatt hat heute gemeldet,daß in Köln bet dem Nationalsozialisten Conrad , der den Ar¬beiter Claassen erschossen hat , Sprengstoff gefunden worden sei.Wie hierzu vom Leiter der politischen Polizei in Köln mitge¬teilt wird, sind bei Eonrad außer mehreren Sprengkapselnzwei Patronen Phrolith gefunden worden.
Einmütigkeit des Kabinetts über die Durchführungdes

Regierungsprogramms.
Berlin , 16. Sept. Unter dem Vorsitz des ReichskanzlersDr . Brüning trat heute das Reichskabinett in einen Mei¬

nungsaustausch über die -durch die Wahlen geschaffene Poli¬
tische Lage ein. Es bestand die einmütige Auffassung, daß dieReichsregierung das im Sommer in Angriff genommene Pro¬gramm einer sachlichen Arbeit zur Lösung der wirtschaftlichen,
finanzpolitischen und sozialpolitischen Aufgaben -mit allemNachdruck so weit zu fördern hat , daß dem neuen Reichstagbestimmte Vorlagen zugeleitet werden können.

Curtius spricht vor dem Völkerbund.
Genf, 16. Sept . Reichsaußenminister Dr . Curtius ergriffwährend der heutigen Generaldebatte in der Vollversammlungdes Völkerbundes in deutscher Sprache das Wort zu der an¬gekündigten, mit Spannung erwarteten Rede, der man be¬

sonders im Hinblick auf den Ausgang der Wahlen zum deut¬schen Reichstag große Bedeutung beimaß. Das Hans warWie bei großen Tagungen überfüllt . Reichsaußenminister Dr.Curtius führte folgendes aus : Ich danke herzlich für die vomPräsidenten und anderen Rednern dem Andenken Stresemanns
gewidmeten Worte . Sie werden verstehen, daß ich mir heute,wo ich zum erstenmal die Ehre habe, Deutschland in der Völ-
kerbundsversammlung zu vertreten ; die Ausführungen ver¬gegenwärtige , mit ' denen Stresemann vor vier Jahren vor den
Völkerbund trat , und daß ich an die Erwartungen denke, mitdenen Las deutsche Volk damals diesen bedeutungsvollenSchritt begleitete. Ich sage ganz offen, daß für uns die ge¬samte internationale Entwicklung seitdem manche Enttäusch¬ung gebracht hat , aber ich kann trotzdem seststellen, daß diegrundsätzliche Haltung Deutschlands gegenüber dem .Völker¬bunde heute wie damals eine durchaus positive ist. Wenn hierdie Möglichkeit angedentet worden ist, daß die heutigen Zu¬stände in ihrer weiteren Entwicklung sogar zum äußersten,zum Kriege führen könnten, so halte ich es für unbedingt ge¬boten, auch den bloßen Gedanken an solche Möglichkeiten vonvornherein auszuschalten. Wir haben den Grundsatz betont,daß es nicht mit dem bloßen Verbot des Krieges getan ist,sondern daß es darauf ankommt, die Konfliktsursachen zu be¬seitigen und Vorkehrungen für die friedliche Schlichtung allerArten von Meinungsverschiedenheiten zu treffen- An diesen

Grundsätzen halten wir sest, da wir befürchten müssen, daßihre Vernachlässigung die ganze Völkerbundstätigkeit in einefalsche Richtung- drängen würde. In diesem Sinne scheinenmir die Ergebnisse der Beratungen des Sicherheitskomiteesund des zur Angleichung der Völkerbnndssatzung an den
Kriegsächtnngspakt eingesetzten Juristenkomitees geeigneteGrundlagen zu sein, die einen wertvollen Ausbau des Systems

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 16. Sept. (Schlacholehmarkt.) Dem Dienstagmarktam städt. Vieh- und Echlackthof wurden zugefUbrt: 39 Ochsen(un¬verkauft5), 40 Bullen, 369 (25) Iungbullen, 370 (20) Iungrlnder,236 Kühe, 1007 Kälber, 2396(250) Schweine. Erlös aus je 1 Ztr.Lebendgewicht: Ochsens 54—57 (letzter Markt —), b 48—53 (—).Bullen a 50—52 (49—52), d 46—48 (unv.), Iungrlnder a 57—59(unv), d 51—55 (50—55). c 48—50 (—). Kühe a 40—48 (—). b31—38 <- ). c 24—29 (- ), ck 19- 23 (- ), Kälberb 78—80 (75—78).c 71—76 (69—73). ci 65- 69 (63—67), Schweinea fette über 300 Ptd.57—60 (59—61), b vollfleischige von 240—300 Pfd. 59—62 (61- 63),c von 200—240 Pfd. 62—64 (65- 66), ck von 160- 200 Psd. 61—63(63- 64), e fleischige von 120—160 Psd. 58- 61 (60- 62), Sauen 48bis 52 (—) Mark. Marktverlauf: Großvieh mäßig belebt, Schweinelangsam, fette vernachlässigt.

Pforzheim, 15. Sept. (Schlachtviehmarkt.) Aufgetrleben waren53t Tiere und zwar 6 Ochsen, 5 Kühe, 60 Rinder. 29 Farren, 25Kälber, 1 Schaf, 405 Schweine. Marktverlauf: Mäßig belebt. Ueber-tand: 10 Stück Großvieh, 2 Schweine. Preise für ein Pfund Lebend-aewickt: Ochsen-c 55—58, b 51—54, Farrens 54, d und c 52—50,Küheg 46. b und c 42—25, Rindera 58—61, b 53—56, Kälberb74—76, c 66—71» Schweineb, c und ck 66—68.
Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere undchließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen

Gewichtsverlust ein, muffen sich also wesentlich über denStallpreis erheben.
Karlsruhe, 15. Sept. (Blekmarkt.) Gesamtzufuhr: 1688 Stückwovon 26 Ochsen, 64 Bullen, 34 Kühe, 160 Färscn, 92 Kälber.1312 Sckweine. Preis für den Zmtnner Lebendgewicht: Ochsen 47bis 59, Bullen 47—54, Kühe 19—37, Färsen 48—62, Kälber 56 bis78, Schweine 60—67, Sauen 44—46. Beste Qualität über Notizbezahlt. Verlauf des Marktes: Bei Großvieh und Schweinen lang-äm. Ueberstand. Bei Kälbern geräumt.
Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere undchließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,Markt- und Verkaufskoften, Umsatzsteuer sowie den natürlichenGewichtsverlust ein, muffen sich also wesentlich über denStallpreis erheben.
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der Friedensgarantien darstellen würden . In Zusammenhang
hiermit steht die Abrüstung . Es ist unnötig , über die Ab-
rüstungssrage noch Worte zu verlieren . Auf die Darlegungen,
die die deutsche Abordnung seit vier Jahren gemacht hat , sind
keine entscheidenden Taten gefolgt . Die Regierungen sind mit
der Erfüllung ihrer Beipflichtung zur Abrüstung seit Jahren
im Rückstand . Deutschland betrachtet es als eine Selbstver¬
ständlichkeit , daß die Abrüstungskonferenz im Laufe des näch¬
sten Jahres zusammentritt . Ein weiteres Problem , dem die
deutsche Regierung große Bedeutung beimißt , ist die Minder¬
heitenfrage . Im Anschluß an Beschlüsse des Völkerbunds-
rates hat der deutsche Vertreter im vorigen Jahre vor der
Bundesversammlung seinen Standpunkt ausführlich dargelegt.
Auch heute ist der deutsche Standpunkt der gleiche. Ich halte
es für notwendig , daß die Bundesversammlung nicht einfach
die weitere Entwicklung abwartet , sondern daß sie sich fort¬
laufend mit der geübten Praxis beschäftigt . Nur so ist es
möglich , festzustellen , ob der Zustand sichergestellt ist, der das
Ziel der vom Völkerbund übernommenen Garantie sein muß.
Nur so ist es möglich , die geltende Regelung zu ergänzen . Aus
diesem Grunde habe ich die lleberweisung der Minderheiten¬
frage an den sechsten Ausschuß beantragt , wo sich Gelegenheit
bieten wird , zu den einzelnen Punkten des Minderheiten¬
schutzes Stellung zu nehmen . Dr . Eurtius ging dann auf den
paneuropäischen Gedanken ein und erklärte : Kein Land fühlt
stärker als Deutschland die Gefahr der gegenwärtigen Lage
Europas , kein Land hat lebhafteres Interesse an einem Aus¬
gleich der Spannungen als Deutschland . Kein Land kann drin¬
gender weitgehenden Zusammenschluß aller Lander Europas
wünschen . Nach Jahren unter schwersten Opfern durchgesührter
Verständigungspolitik ist heute Deutschland in einer Lage , die
Anlaß zu ernsten Sorgen gibt . Das wäre nicht möglich,
wenn es schon früher zu einem internationalen Zusammen¬
schluß gekommen wäre . Das gesamte Paneuropaproblem muß
einem Studienausschuß überwiesen werden , dem alle Staaten
angehören , deren Beteiligung erforderlich ist. Der Redner
ging dann auf die wirtschaftspolitischen Fragen ein und be¬
tonte : Ueberall mit wenigen Ausnahmen herrscht tiefe wirt¬

schaftliche Depression . Es mag sein , daß es sich diesmal nur
um eine zeitweilige Depression handelt ; die blot ist aber so
groß , daß alle Kräfte zur Ueberwindung eingesetzt werden müs¬
sen. Deutschland ist von der Krise am stärksten betroffen wor¬
den , da seine gesamte Wirtschaft durch die Reparationszah¬
lungen auf das schwerste vorbelastet ist. Keine Regierung kann
heute untätig zusehen , wenn die Getreidepreise im Laufe von
anderthalb Jahren um 40 bis 50 vom Hundert sinken. Man
muß jetzt nach besseren Wirtschaftsformen suchen. Der Ge¬
danke einer europäischen Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem
Gebiet ist daher zur rechten Zeit gekommen . Deutschland ist
bereit , dabei mitzuwirken . An der Meistbegünstigungsfrage hat
Deutschland das größte Interesse . Die deutsche Regierung
behält sich vor , unter anderem die Frage des Kapitalverkehrs
aufzuwerfen . Es ist völlig unwirtschaftlich , wenn in einigen
Ländern Ueberfluß an Geld besteht , während in andern Län¬
dern ungeheuer hohe Zinsen gezahlt werden müssen.

Der Eindruck der Curtius -Rede.

Die Rede Eurtius wurde mit starkem Beifall ausgenom¬
men , und auch auf der französischen Bank erhoben sich zwei
Delegierte , um dem Vertreter Deutschlands zu applaudieren.
Während der Verlesung der französischen Uebersetzung dauerte
das Interesse nachhaltig an , und auch hier konnten an verschie¬
denen Stellen — namentlich wo Dr . Eurtius über die Not¬
wendigkeit einer Wirtschaftskoalition sprach — Beifallskundgeb¬
ungen festgestellt werden . Nach der Rede versammelten sich fast
alle Delegierten in den Wandelgängen des Wahlgebäudes und
tauschten ihre Meinungen über die Rede des Reichsaußenmini-
sters aus . Der französische Außenminister Briand äußerte sich
folgendermaßen : „Es war eine ausgezeichnete , taktvolle , ehr¬
liche und maßvolle Rede , die ich von Dr . Eurtius gehört habe.
Insbesondere haben mich die Stellen , wo Dr . Eurtius über die
Mitarbeit Deutschlands im Völkerbund und über die Möglich¬
keiten einer Kooperation der europäischen 'Staaten gesprochen
hat , sehr interessiert . Ich bin der Ueberzeugung , daß Deutsch¬
land hier den richtigen Weg geht ."

Friinkels Ueberreste in Norwegen.

Stockholm, 16. Sept . Das Expeditionsschiff„Jsbjörn" ist
am Montag mit den Ueberresten des Polarforschers Frankel
an Bord an der norwegischen Küste eingetroffen . Es lief je¬
doch nicht den Tromsöer Hafen an , sondern ankerte in de«
abseits gelegenen kleinen Hafen Skoovik . Hierbei kam nach¬
mittags ein Flugzeug , um die Photos in Empfang zu neh¬
men . Am Dienstag ist die „Jsbjörn " in Tromfö eingelaufen.
Der Kreuzer „Svensksund " und die „Michael Sars " gaben bei
der Einfahrt das Ehrengeleit . In der Stockholmer Stadtver¬
ordnetenversammlung wurde der Antrag gestellt , im Stock¬
holmer Rathaus ein Andre -Denkmal zu errichten . Die norwe¬
gische Zeitung „Aftonposten " hat aus den Ueberschüssen von
dem Verkauf von Dr . Horns Bericht an die ausländische
Presse 10 OM Kronen für einen Andre -Fonds zur Verfügung
gestellt . Auch die Spitzbergen -Forschungsgesellschaft erhielt
10 OM Kronen.

Optimistische amerikanische Stimmen ans der Bankwelt.

Newhork, 16. Sept . Führende Bankkreise betrachten die
politische Lage Deutschlands optimistisch und sind der Ansicht
daß sie zu keinerlei Befürchtungen Anlaß gebe. Mancherseits
werden Stimmen laut , daß der Zug nach der radikalen Rech¬
ten und Linken eine heilsame Wirkung auf das deutsche Aolk
haben und dadurch in Zukunft wesentlich zur Stärkung der
Mittelparteien beitragen werde . Auch wird der Hoffnung Aus¬
druck gegeben , daß das Wahlergebnis zur Folge haben werde,
die Politik der Alliierten gegenüber Deutschland gemäßigter
zu gestalten und die Alliierten bewegen könnte , durch eine nach¬
giebigere Haltung die Stellung der Mittelparteien zu stärken.
In Bankkreisen wird Vertrauen zu der Sicherheit der deut¬
schen Anleihen ausgedrückt . Es wird in diesen Kreisen nicht
angenommen , daß der Noung -Plan irgendwie gefährdet sei,
und erläutert , es sei außerdem nur eine Frage der Zeit, bis
der Noung -Plan , ähnlich wie es mit dem Dawes -Plan der
Fall gewesen sei, durch ein neues Abkommen ersetzt werden
würde.

MWM von MsserlSlisen.
Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß

Werksbesitzer und Wiesenbesitzer, welche Wasserläufe abzu¬
lassen oder abzuschlagen beabsichtigen,ihr Vorhaben mindestens
48 Stunde « vorher dem beteiligten Fischereiberech'
tigten (Pächter) auzuzeigeu haben, damit letzterer die
zum Schutz des Fischbestands gebotenen Vorkehrungen recht¬
zeitig treffen kann. Zuwiderhandlungen sind strafbar.

Neuenbürg, den 16. September 1930.
'Oberamt : Lempp.

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragungen in das Handelsregister:

a) Abteilung für Einzelfirmen vom 11. September 1930:
Theodor Bester jr ., Uhrenfabrikation in Birkenfeld,
Sitz Birkenfeld. Inhaber der Firma: Theodor Bester
junior, Kaufmann in Birkenfeld;

b) Abt. für Gesellsch.-Firmen vom 13. September 1930:
1) bei der Firma Krauth öd Comp .» Sitz Höfen.

Der Gesellschafter Dr. Karl Metzger ist infolge seines
am 10. Mai 1930 erfolgten Todes ausgeschieden. Die
Gesellschaft besteht unter den übrigen Gesellschaftern fort;

2) bei der Firma Hotel Klumpp in Wildbad,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Sitz Wildbad:
In der Gesellfchasteroersammlung vom5. Februar 1928
wurde das Stammkapital von 1155000 RM. um
231000 RM. auf 924000 PM . herabgesetzt und um
200000 RM., also von 924000 RM. aus 1124000
Reichsmark erhöht. Die §§ 4 Abs. 2, 7 lit. c u. 27
Abs. 2 des Gesellschaftsoertrags wurden geändert. Auf
die bei Gericht eingereichten Urkunden wird Bezug
genommen.

Bezirks -Konsumverein
ReneiiWi, e.G.si.b.H.

Am Sonntag den 21. Sept . ds. Zs ., nachm. 2 Uhr,

MMe GtvttckechMlW
in der Turnhalle Neuenbürg.

Tages 'Ordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das verflossene Geschäftsjahr.
2. Genehmigung der Bilanz mit Entlastung des Vorstandes.
3. Ergänzungswahlen für den Vorstand und Aufsichtsrat.
4. Beratung eventl. gestellter Anträge.

Anträge, welche zur Beratung gestellt werden sollen,
müssen spätestens3 Tage vor der Generalversammlungbeim
Vorstand eingereicht sein.

Die Bilanz ist zur Einsichtnahme von heute ab im
Geschäftszimmer aufgelegt.

Der Borfitzende des Auffichtsrats:
3oh . Saile.

Zm Bezirkstreffeil der ev.MgulSnser-
Bereiiit Calw-Neuenbürg.

verbunden mit der Feier des 3vjiihrigen Bestehens
nuferes Vereins am Sonntag den 21. September, nach¬
mittags 2 Uhr, in der Kirche in Virkenfeld —
Festprediger Stadtpfarrer Schilling  von Liebenzell—ladet
die evang.Mitchristen, besonders die evang. Jugend herzlich ein.

Der evang . Männer - und Iiinglingsverein
Birkenfeld .

MWeii
von 14—17 Jahren für sofort

Knopflochnäherei.

gesucht.
Angebote an die Enztäler-

Geschäftsstelle. H.M.„Ochsen".

Ein RkueMrger Tag aas dem Wattberg in Pforzheim!
An die verehrl. Bürgerschaft von Neuenbürg!

Die sämtlichen Vereine Neuenbürgs haben mit der Leitung der Heimatfpiele
Pforzheim betr. Besuch des historischen Schauspiels

„Götz von Verlichingen"

Neuenbürg.
Laden

mit einer
Zmei-ZininieiMhmr

nebst Zubehör auf 1. Oktober
zu vermieten. Zu erfragen in
der „Enztäler"-Geschäftsstelle.

von I . W. v. Goethe
ein überaus günstiges Abkommen getroffen. Zu einem ganz mäßigen Eintrittspreise hat
jeder Einwohner von hier und Umgebung Gelegenheit, dieses herrliche Schauspiel auf dem
Wartberge in Pforzheim zu genießen.

Die Aufführung findet am
Sonntag den 21. September » nachmittags 2'ft Ahr,

statt. Die Fahrt erfolgt mit der Eisenbahn ab Neuenbürg 13.45.
Die Eintrittspreise sind bedeutend ermäßigt und betragen: 1. Platz Mk . 1.5V und

2. Platz Mk . 1.VV. Alle Plätze find nummeriert . Kinder unter 14 Jahren zahlen
halbe Preise. Eintrittskarten sind im Vorverkauf zu haben bei:

Herrn Stadtpfleger Es sich in Neuenbürg.
Sichern Sie sich beizeiten einen guten Platz!

Wir bitten, diese äußerst günstige Gelegenheit zum Besuch der Heimatspiele nicht
zu versäumen ; erholungsreiche und genußvolle Stunden werden Sie erleben. Alle
Bürger von hier und Umgebung werden mit ihren Angehörigen freundlichst eingeladen.

Die Vorstände der Neuenbürger Vereine . *

Obernhausen.
Schöne
MW-
Weine

hat abzuge-
ben W . Pseiffer.

Pforzheim.

SAWttes.
alte können für neue umge¬
tauscht werden, sowie Sprech-
apparate für die neuesten
Radio bei

Mufik -Hohnloser,
Enzstr. 9.

Auto - un «1  k4otorrs« 1-
lielMnkelk-IiZllke!

1 Venz -Lieserwagen , 1—Iffs To., 50 PS ., mit Pritsche,
Plane und Sitzeinrichtung zur Personenbeförderung,
elektr. Licht- und Anlasser-Anlage, 5fache gute Bereifung.

1 Opel -Lieserwage « , 1—l?/s To., 40 PS ., mit Pritsche
und Auffleckgitter, elektr. Licht- und Anlasser-Anlage,
5fache, gute Bereisung, Für Metzger und Händler
besonders geeignet.

1 NSA -Personenwageu , 5/15 PS ., 3—4sitzige Phaeton-
Sport-Karosserie, elektrische Licht- und Anlasseranlage,
6fache, erstkl. Bereifung. Maschine generalrepariert
und mit neuesten Nelsonkolben ausgerüstet.

Sämtliche F̂ahrzeuge sind überholt und in erstklassigem
Zustande.

1 Opel -Motorrad » „Motoclub", 500 ccm Sport, mit
elektr. Beleuchtung und Boschhorn, fabrikneu.

Ausnahmepreis Mk . 8VV.—.
1 NSU -Motorrad » 250 ccm Sport, Modell 29/30, mit

elektr. Beleuchtung und Boschhorn, fabrikneu.
Ausnahniepreis Mk . 8VV.—.

Besichtigung und unverbindliche Vorführung jederzeit.

^ulo-Löllig, Henenbürg,
Telefon Nr . 72.

Neu! Landwirte I Ne«!
Der Darlehenskassen »»̂ «!« e. G . m. «. H.»Feld«

rennach-Pfinzweiler , hat in dem Haus des Otto Fieß»
Wagners, hier eine

Rovers Saatgut-Reinigungs-
Maschine

(„Potkus -Hohenheim Type 12*) aufgestellt und empfiehlt
dieselbe zur allgemeinen Benützung. Auch auswärtigen Dar¬
lehenskassenoereinen und Landwirten ist ebenfalls Gelegen¬
heit geboten, ihr Saatgut gegen eine geringe Entschädigung
reinigen zu lassen. Die Maschine ist jeden Samstag und
Montag im Betrieb und kann jederzeit besichtigt werden.
Machen Sie hievon regen Gebrauch und überzeugen Sie sich
von der tadellosen Reinigung des Saatguts, da durch diese
Reinigung beim Aussäen der Frucht 10—15 Prozent gespart
werden kann.

Feldrennach » den 17. September 1930.
Vorsitzender des Vorstands : gez. : Wilh . Faulh

0ss neu«
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B i r k en f e l d.
Ein neuer, großer

Waschzuder
und ein
Krautständer

sind billig abzugeben.
H. Kienzls »Hauptstr. 66.

Kunst- und
Blumen-Karlen

in schöner Ausführung zu haben
in der

L.Meeh'sche«Buchhaudlung.

ist errckienen.
Es umfaßt bei einem Umfang von rund 350 Selten

alle Bezirksgemeinden einschließlich Wildbads, enthüll
die auf amtlichem Material beruhenden Angaben über me
Einwohner, Staats -, Bezirks- und Gemeinde-Behörden,
Vereine, Industrie, Gewerbe und Handel und elgnMM
wie kein anderes Adreßbuch als willkommenes Nachschlage-

r Geschäftsverkehr. . „
r Preis ist, obwohl die GestehungskostenM 19A
entlich erhöhten, nur Mk. 4.— Zuzügl. 40 Psg- i
Lieferung kann sofort erfolgen. In Wüdbad lst
urch die Buchdruckerei des Wildbader Lokal-Anzeg
ele) zum gleichen Preise zu beziehen.

2 «h. D . Strom.
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